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AHASVER IN DER KUNSTDICHTUNG 

Kaum ein zweiter Stoff hat vermöge des in ihm schlummern- 
den Reichtums an moralphilosophischen sowohl als romantisch- 
phantastischen, daneben auch an wahrhaft poetischen Motiven die 
neuere Dichtung so lebhaft beschäftigt wie die Sage vom ewigen 
Juden. Erst gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts griffen 
die Literaten die treuherzige Erzählung von dem zum Ewig- 
lebenmüssen verdammten Beleidiger des Heilands auf, die bereits 
in der ersten Hälfte des dreizehnten ihre halbtausendjährige Wan- 
derung durch die Niederungen des volksmässigen Schrifttums 
angetreten hatte und, durch Chronisten zuerst aufgezeichnet, seit 
Beginn des sechzehnten durch Volksbücher und Flugblätter 
weithin verbreitet worden war. Mit grosser Schnelligkeit bür- 
gerte sich nunmehr der verschiedentlich als Cartaphilus, Dudu- 
laeus, Buttadeus, Laquedem, in Deutschland gemeinhin als 
Ahasverus bekannte Held der Sage in der Kunstdichtung ein. 
Fast gleichzeitig tritt er in der Lyrik und Epik, nicht gar viel 
später in der Dramatik auf, und beweist, bald als Haupt-, bald 
als Nebenperson, in zahllosen Erzeugnissen deutscher, franzö- 
sischer, englischer Schriftsteller eine beispiellose Umgestalt- 
barkeit. 

Übereinstimmend bemühen sich alle ernst zu nehmenden Be- 
arbeiter des Stoffes, der farblos überlieferten verhängnisvollen 
Freveltat eine psychologische Erklärung unterzulegen. Bahn- 
weisend wird hierin Goethe, wenn er dem unseligen Schuster eine 
wohlwollende Gesinnung gegen den Heiland imputiert 1 und seine 
Versündigung sowie die seines Gefährten Judas Ischariot als 
eine heillose Folge irregeleiteten Patriotismus auffasst. 2 Auch 
fehlt es nicht an Dichtern, die für Ahasver als einen unschuldigen 
Dulder oder doch einen weit über das Mass seiner Verfehlung 

IS. Goethes Werke, Hempelsche Ausg., Bd. 'XXII, pp. 179, 180 und passim (s. Register 
daselbst) ; ibid., Bd. XXIV, p. 112. 

2 Allerdings denken in Goethes unausgeführtem Schema diese beiden sehr verschieden 
über Christus. Spatere Bearbeiter übertragen den Fanatismus des Goetheschen Judas 
auf Ahasver. 
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2 Otto Helleb 

hinaus gestraften Sünder Partei ergreifen, 1 ja, in echter Sturm- 
und Drangstimmung sich mit dessen ungebrochenem Trotze gegen 
den göttlichen Despotismus identifizieren. Anderseits macht 
sich der Wunsch geltend, auch den Urteilsspruch des Heilands 
ethisch zu begründen, das über Ahasver verhängte Strafgericht 
mit dem christlichen Glauben an des Gottsohns unbegrenzte Güte 
und Barmherzigkeit in Einklang zu bringen, und dies fromme 
Bemühen führt mit logischer Konsequenz zur Postulierung einer 
höheren erzieherischen Absicht, die in der gewollten und durch 
den Fluch bereits eingeleiteten Bekehrung Ahasvers besteht. 
Im Zusammenhang hiermit steht wohl auch die allmähliche Mil- 
derung oder Beseitigung der dem Stoffe anhaftenden Cruditäten, 
die Verinnerlichung des tragischen Leides, die endliche Erlösung 
Ahasvers. 

Dass die individuelle Auffassung der Sage im allgemeinen 
oder in besonderen Zügen stark unter dem Einfluss der die 
Zeit jeweilig beherrschenden Weltanschauungen steht, bedarf 
keines nachdrücklichen Hinweises. 2 Ohne, trotz der erwähnten 
Bemühungen, gleich seinem Sagenvetter Paust eine endgültige 
litterarische Gestaltung erfahren zu haben, hat doch der ewige Jude 
die Phantasie manch eines wirklich bedeutenden Dichters in Er- 
regung versetzt. Und es muss deshalb wundernehmen, dass die 
Forschung die immerhin verlockende Aufgabe, 3 die Entwicke- 
lungsgeschichte des fesselnden Stoffes in der modernen Literatur 
eingehend zu verfolgen, noch nicht ernstlich in Angriff genom- 
men hat. 

Was die sagengeschichtliche Behandlung des Gegenstands 

1 Wie schon Ch. F. D. Schubart. Sein Gedicht erschien zuerst im Schwäbischen Musen- 
almanach f ör 1784 ; dort pp. 173 f. : der ewige Jud. Wahrend jedoch Schubart die Tendenz 
am Schlüsse in religiösem Sinne umbiegt, tragt bei seinem Nachfolger Shelley der ewige 
Jude, so oft er in den reifen Werken des grossen englischen Lyrikers auftaucht, die 
Stürmer, und Drangernatur unverhohlen zur Schau. S. unten p. 6, Anmkg. 3. 

2 So sei z. B. unter neueren Versionen das Epos Jehovah von Carmen Sylva (Leipzig, 
1882) erwähnt, worin mit glühender Überzeugung der evolutionistische Glaube vorgetragen 
wird. Ja, bei Johanna und Gustav Wolff sowie bei dem tschechischen Dichter Machar tritt 
Ahasver geradezu als Apostel des Lebens auf (s. den unten zitierten Aufsatz von Budolf 
Fürst, Spalte 1546. Mir selbst blieben die beiden letztgenannten Dichtungen unzugänglich. ) 
Eine krass antichristliche Tendenz — Ahasver will nicht sterben, bis Christus wiederkommt, 
um dann ihn zu entlarven — atmet u. a. das anonyme Gedicht Ahasver, ein Monolog von Ego. 
(Zürich, 1890). 

3 Die ihr schon H. Mielke, Der deutsche Roman des 19. Jahrhunderts, p. 19, ans Herz legt. 
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Ahasvek in der Künstdichtung 3 

betrifft, so ist der Mythus vom ewigen Juden bereits recht ein- 
gehend untersucht, 1 wiewohl, entgegen der allgemeinen Annahme, 
keineswegs erschöpfend. Aus dem zuletzt angeführten Grunde 
nehme ich hier Gelegenheit, auf ein merkwürdiges Analogon auf- 
merksam zu machen, das allerdings bereits im Jahre 1844 der 
Forschung erschlossen wurde, 2 jedoch ganzlich unbeachtet blieb, 
und auf das neuerdings ein japanischer Gelehrter hingewiesen 
hat. 3 Sollte nun in der Tat die der chinesischen Sam-yuktägama- 
Sütra und der sanskritischen Divijävadäna zufolge von Buddha 
über seinen Jünger Pindola Bharadväja wegen verbotenen 
Wunderwirkens verhängte Strafe mit der Sage vom ewigen Juden 
im Zusammenhang stehen, so wäre die erste Aufzeichnung der 
Sage um nicht weniger als achthundert Jahre hinter den bisher 
angesetzten Terminus zurückzudatieren. Auch würde in dem Falle 
bis auf weiteres die Theorie vom ekklesiastischen Ursprung des 
Ahasver-Mythus unhaltbar.* 

Indessen, ist auf diesen wichtigen mythographischen Punkt 
hier nicht näher einzugehen. Die nachstehenden Ausführungen 
beschränken sich vielmehr darauf, den gegenwärtigen Stand 
der Forschung über die Ahasvertypen der neueren Literatur 

1 In neuerer Zeit zuerst von I. G. Th. Graesse, Die Sage vom ewigen Juden (Dresden, 
1844) und von demselben Verfasser, Der Tannhäueer und der ewige Jude (Dresden, 1861) ; 
sodann von Charles Schoebel, La Ugende du Juif-Errant (Paris, 1877) ; viel wissenschaft- 
licher von Gaston Paris, Le Juif-Errant (Extrait de l'Encyclopedie des Sciences Religieuses ; 
Paris, 1880) ; erwähnenswert ist Abbe Crampon, " Le Juif Errant," Mimoires de V Acadimie 
des Sciences etc. d'Amiens, Bd. L; am gründlichsten L. Neubaur, Die Sage vom ewigen 
Juden (Leipzig, 1884; 2. verm. Ausg., 1893). 

2 Durch E. Burnouf , Introduction ä Vhistoire du Buddhisme Indien (2. Ausg., 1876), p. 
355; zitiert nach A. J. Edmunds (s. unten). 

3 Kumagusu Minakata, in Notes and Queries (London, 1899), pp. 121-24; den Nachweis 
verdanke ich einem Aufsatz von Albert J. Edmunds in The Open Court, Bd. XVII (1903), No. 
12, pp. 755, 756 ("The Wandering Jew, a Buddhist Parallel"). Doch hatte der oben 
genannte Japaner schon mehrere Jahre vorher in Nature, Bd. LIII (1895), p. 78, eine 
Parallele zwischen der Sage vom ewigen Juden und einer indischen Legende aufgestellt. 

* Sonderbarerweise ist übrigens Herrn Edmunds eine etwas spatere Mitteilung des 
selben Gewährsmanns im gleichen Jahrgang der Notes and Queries, p. 166, entgangen. 
Dort zitiert Minakata nach dem Poh-wuh-chi des Chinesen ChangHwa (232-300 A. D.) eine 
weitere Sage, die seines Erachtens in noch engerer Beziehung zur Ahasver-Sage steht als die 
von Pindola, weil der vom Tode Übergangene — er heisst Pan-Yu-Ming — ein Jahrhundert 
nach dem Tode seines Herrschers in dessen Grabe lebendig aufgefunden wird und seit dieser 
Zeit rastlos wandern muss. Der im Grabe fortlebende Ahasver begegnet, nebenbei bemerkt, 
auch öfters in der modernen Dichtung, so namentlich bei I. Ch. Freiherrn v. Zedlitz, " Die 
Wanderungen des Ahasverus " (Gedichte, Stuttgart, 1859, pp. 495-545). Ist Pan-Yu-Ming das 
Urbild Ahasvers, so wäre die Entstehung der Sage vom ewigen Juden gar um mindestens 
tausend Jahre weiter hinaufzurücken. 
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4 Otto Heller 

einigermassen zu beleuchten. 1 An Schriften über diesen Gegen- 
stand ist fürwahr kein Mangel; nur ist darunter leider keine ein- 
zige von wirklichem kritischen Werte. Gleichwohl kamen für 
eine etwaige umfassende wissenschaftliche Behandlung des Themas 
die folgenden drei Vorarbeiten in Betracht: 

1. F. Heibig, Die Sage vom ewigen Juden, ihre poetische 
Wandlung und Fortbildung;* ein Buch, das wenig mehr als 
geschickte Inhaltsangaben bietet, einen grossen Teil des Materi- 
als übergeht und an der Schwelle einer für unser Thema äusserst 
fruchtbaren Produktionsperiode Halt macht. 

2. Moncure D. Conway, The Wandering Jew; 3 ein umfang- 
reiches Werk, hinsichtlich der englischen Ahasverliteratur recht 
belehrend, hinsichtlich der deutschen unkritisch und zum Teil 
unselbständig. 

3. Rudolf Fürst, Ahasver -Dichtungen ;* viel knapper und 
gehaltvoller als die vorgenannten, lässt aber in Bezug auf Vollstän- 
digkeit viel, auf rationelle Anordnung und Verwertung des 
Materials das meiste zu wünschen übrig. Der Verfasser, der 
seltsamerweise von Heibig überhaupt nicht zu wissen scheint 
während ihm die ziemlich verbreitete Conway' sehe Schrift "unzu- 
gänglich" blieb, unterzieht im ganzen dreiunddreissig Dich- 
tungen einer gelegentlich feinen, überall klaren, doch nirgends 
in den Gegenstand vertieften Besprechung. Elf weitere Bearbei- 
tungen werden von ihm bloss titelweise angeführt. Meines Wissens 
bezeichnet die eben erwähnte, mit den Mängeln einer Zwitter- 
form von Feuilleton und wissenschaftlicher Abhandlung behaf- 
tete Arbeit dennoch den ungefähren Höhepunkt der literaturhisto- 
rischen Produktion auf dem in Frage stehenden Gebiete. 5 Einzig 
aus diesem Grunde wird sie im folgenden so stark herangezogen. 

1 Sie sollen gewissermassen dazu dienen, die vorhandene Literatur über Ahasver in 
der Kunstdichtung zu erganzen. Mithin glaubte der Verfasser die ziemlich allgemein 
bekannten und übereinstimmend beurteilten Ahasverdichtungen von Lenau, Hamerling, 
Quinet, Grenier, Beranger, Andersen u. a. unerwähnt lassen zu dürfen. Auch eine Reihe 
der von Rudolf Fürst (s. unten) verzeichneten Fassungen geringeren Wertes (z. B. die 
von F. Hörn) brauchte aus dem angeführten Grunde nicht genannt zu werden. 

2 Berlin, 1874. 3 New York und London, 1881. 

* Literarisches Echo, VI. Jhgg., 21. u. 22. Heft, Spalte 1467-77, u. 1539-49. 

5 Von Spezialarbeiten wie e. g. J. Minor, Goethes Fragmente vom ewigen Juden und 
vom wiederkehrenden Heiland (Stuttgart, 1904) ist natürlich hier nicht die Rede. 
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Dass einem so wohlgeschulten und fleissigen Nachforscher wie 
Fürst eine stattliche Reihe bedeutsamer Erscheinungen der Ahas- 
verliteratur entgehen konnte, deutet zur Genüge an, wie misslich 
es mit der Bibliographie derselben bestellt ist. Zwar gibt Neu- 
baur 1 ein erschöpfendes Verzeichnis der Volksbücher und sonstiger 
frühen Drucke. So weit hingegen die kunstliterarischen Fas- 
sungen in Frage kommen, lassen die üblichen Hilfsmittel, sogar 
Goedeke 2 nicht ausgenommen, den Sammler so ziemlich im 
Stich. 3 

Es ist somit kein Wunder, wenn es Fürst nicht viel besser 
gelang als seinen Vorgängern, von der Zahl und Verschiedenheit 
der Variationen über unser Thema einen entsprechenden Begriff 
zu geben. 

Im Nachfolgenden seien mehrere falsche, auch in Fachkreisen 
verbreitete und neuerdings von Fürst abermals vertretene Ansichten 
bezüglich dieser Literatur in Kürze berichtigt. 4 

Am vielwendigsten bewährt sich Ahasver keineswegs, wie von 
Fürst nachdrücklich versichert wird, in Frankreich, sondern in 
erster Reihe in Deutschland, sodann in England. Der Reichtum 
und die Bedeutung der englischen Ahasverdichtung werden leider 
in Deutschland nicht nach Gebühr gewürdigt. So erwähnt denn 
Fürst ausser der Ballade bei Percy, 6 die schwerlich ohne weiteres 
in die Kunstdichtung einzureihen ist, und dem verschollenen 
Zweiakter von Andrew Franklin, 6 der eigentlich nur weitläufig in 
diesen Zusammenhang gehört,' nur einen amerikanischen Schauer- 

i Centralblatt für Bibliothekswesen, Bd. X., pp. 249-67 u. ebenda pp. 297-316. 

2 Grundriss, Bd. II, pp. 569-70, und ebenda Bd. IV, p. 645. 

3K. Engel, Zusammenstellung der Faustschriften, etc. (Oldenburg, 1885), pp. 618 f., 
kennt nur 34 wirklich hierher gehörige Schriften. 

*Fürsts bibliographische Angaben sind nicht überall zuverlässig, weshalb bei den 
meisten der unten besprochenen Bücher der genaue Titel nebst Ort und Jahr vermerkt 

ist. 

SReliques of Ancient English Poetry (1765; ed. Edw. Walford, London, o. J. [1880]). 
S. pp. 253, 254 : " The Wandering Jew." Diese Ballade war schon in der Pepys'schen Samm- 
lung (1700) enthalten. 

« The Wandering Jew or Love's Masquerade (London. 1797). 

' Der Held tritt als ewiger Jude verkleidet auf. Ähnlich wird die Bolle Ahasvers in 
scherzhafter Weise zur Täuschung leichtgläubiger Landleute simuliert von der Haupt- 
person des Romans Mon Oncle Benjamin von Claude Tillier (1801-44) (Paris, o. J.), pp. 
79 ff. 
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roman 1 und dessen englisches Muster. 2 Und doch dürfen Shelley, 3 
Southey,' Wordsworth 5 zu den Ahasverdichtern gezahlt werden. 
Dass immerhin beachtenswerte Leistungen wie das Epos der 
Lady Maxwell 6 unerwähnt bleiben, mag noch hingehen. Dagegen 
ist es recht sonderbar, dass die Dichtungen der beiden Schotten 
W. E. Aytoun 7 und Robert Buchanan, 8 wiewohl sie zu den gross- 
zügigsten und formvollendetsten gehören, die der Stoff überhaupt 
gezeitigt hat, der Forschung nicht minder fremd geblieben sind 
als der deutschen Lesewelt. 

Unhaltbar ist ferner die oft aufgestellte, auch von dem 
neuesten Forscher wiederholte Behauptung, die ehrwürdige Ge- 
stalt des ewigen Juden trete nur selten in der Verzerrung auf. 
Die Anfänge der satirischen Verwendung Ahasvers liegen recht 
weit zurück. 9 Von Tillier's Mon Oncle Benjamin war bereits 
oben die Rede. Klassisch in ihrer Art ist die köstliche, noch 
heute geniessbare Travestie von Eugene Sue's vielgelesenem 
Machwerk, 10 verfasst von Ch. Philipon und Louis Huart." Über 

1 Lew Wallaoe, The Prince of India, 2 Bde. (New York, 1893). 

2 Hey. Qeo. Croley, Salathiel : A Story of the Fast, the Present, and the Future, 3 Bde 
(London, 18287). 

3 Mit seinem Vetter Medwin zusammen (?) schrieb er schon in seiner Schulzeit eine 
Ahasver-Erzählung, die kurz darauf in gemeinschaftlicher Arbeit zu einem Epos umge- 
staltet wurde (1809-10). Dies Jugendwerk steht unzweifelhaft im Zeichen des bekannten 
Gedichtes von Ch. D. F. Schubart. S. The Complete Works o/Percy Bysshe Shelley (Boston 
and New York), Bd. IV, pp. 346-90; " The Wandering Jew." Die Spuren Ahasvers durchziehen 
übrigens, in dem weiter oben (p. 2, und ibid. Anmkg. 1) erwähnten Sinne, Shelley's Dichtung 
bis an sein Lebensende. 

* Poems by Robert Southey, Chosen and Arranged by Edward Dowden (London: 
Macmillan, 1895), pp. 115-55: "The Curse of Kehama" (begonnen 1801, vollendet 1809). Zwar 
keine Ahasver-Dichtung im eigentlichsten Sinne, jedoch von unserer Sage ausgegangen und 
im Geiste mit ihr identisch. 

5 Complete Poetical Works of William Wordsworth, edited by John Morley (London, o. 
J.); p.151: " Song for the Wandering Jew" (geschrieben 1800). 

«The Hon. Mrs. Norton (Caroline Elizabeth Sarah Norton), The Undying One (Lon- 
don, 2. Aufl., 1830). 

7 Theodore Martin, Memoir of W. E. Aytoun (Edinburgh and London, o. J. [1867 ?]) ; 
pp. 50-56: " The Wandering Jew " (geschrieben um 1834). 

8 The Wandering Jew: A Christmas Carol (London, 1893). 

9S. Goethes Werke, Hempelsche Ausg., Bd. III, pp. 181-89: "Des ewigen Juden erster 
Fetzen " (geschrieben c. 1769-75, nach Strehlke grösstenteils 1774 ; gedruckt erst 1836) ; hierzu 
s. auch unten, p. 7, Anmkg. 4. Satirisch ist aber die Gestalt Ahasvers selbst vielleicht 
zuerst (wenigstens in Deutschland) bei Achim v. Arnim, Halle wnd Jerusalem: Studenten- 
spielund Pilgerabenteuer (Heidelberg, 1811) ; Werke (Berlin, 1846), Bd. XVI. 

10 Le Juif Errant (Paris, 1845) . " Parodie du Juif Errant (Bruxelles, 1845) . 
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die zeitsatirische Benutzung der Ahasvergestalt bei W. Hauff in 
den Mitteilungen aus den Memoiren des Satans vgl. Fürst, Spalte 
1474, 1475. 

Vollends in der Gegenwart begegnen wir dem heitern und 
komischen Ahasver an zahlreichen Stellen. Aus der langen 
Galerie modernisierter ewiger Juden verdienen wegen ihres be- 
sonderen literarischen Interesses zwei amerikanische Schöp- 
fungen hervorgehoben zu werden. 1 Auch in der modernen 
deutschen Literatur tauchen zahlreiche Karikaturen des ewigen 
Juden auf. 2 Natürlich haben sich die Witzblätter die groteske 
Figur nicht entgehen lassen. 3 Mit feinsinnigem Humor hat sie 
Rudolf Baumbach in seiner reizenden Ballade* behandelt. Wer 
den ewigen Juden auf seinen Wanderungen durch die neuere 
deutsche Literatur zu begleiten wünscht, der darf vor öden 
Strecken und dürren Gegenden nicht zurückscheuen. Die Fas- 
sungen von Eduard Duller, Bernhard Giseke, Alex. Graf von 
Würtemberg, F. Theremin, Christian . Kuffner, Gustav Pfizer, L. 
Köhler, Leop. Schefer, Theodor Oelckers, Joh. Gabriel Seidl, 
Hermann Lingg u. a. bilden freilich auch für den mutigen 
Forscher keine besonders dankenswerte Lektüre. Hoch über 
ihnen allen ragt das einsam grosse Ahasvergedicht des unverdient 
in Vergessenheit geratenen schwäbischen Dichters Joh. Georg 
Fischer. 5 

Nicht ohne Wichtigkeit sind die von Fürst gleichfalls 
übergangenen holländischen Bearbeitungen von J. J L. Ten 

1 F. H. Stockten, The Vizier ofthe Two-Horned Alexander (New York : The Century Co., 
1899; vorher in The Century Magazine, Bd. LVII n. LVIII seriatim) und F. Marion Craw- 
ford, A Roman Singer (New York, 1883). Von minderwertigen amerikanischen Ahasver- 
Produkten kenne ich etwa ein Dutzend. 

2 Z. B. Aug. Silberstein, Der verwandelte Ahasver: Glos- und Rauchbilder im St. Peters- 
keller zu Salzburg (Leipzig, o. J. [1899]); Carry Brachvogel, Die Wiedererstandenen: 
Cäsarenlegenden (Berlin, 1900), pp. 99-134: "Götter a. D." Hierher gehört gleichfalls die 
anonyme Parodie Der ewige Jude in Monte Carlo: ein Wintermärchen von der Riviera 
(Dresden und Leipzig, 1892). 

3 S. z. B. Unsere Gesellschaft, 8. Jhrg., Nr. 32, pp. 316, 317 : " Ahasver " (mit 2 Illustr. ) u. 
Der Scherer, 3. Jhrg., Nr. I, pp. 4, 5 : " Ins neue Land," Dichtung von Anton Renk. 

*E. Baumbach, Lieder eines fahrenden Gesellen (Leipzig, 1878), pp. 9-11: "Ahasver." 
Schon Goethe plante, Ahasvers Schusterhandwerk humorvoll auszunutzen: "Ich hatte ihn 
mit eines Handwerksgenossen, mit Hans Sachsens Geist und Humor bestens ausgestattet." 
— Goethe's Werke, Hempelsche Ausg., Bd. XXII, p. 179.— Carry Brachvogels Sam A. Hasveros 
(S. oben Anmkg. 2) ist ein reicher Schuh-Grosshandler. 

» Gedichte (Stuttgart, 1854, 2. Aufl. 1858), pp. 188-190: " Der ewige Jude ; " den Nachweis 
verdanke ich Herrn Prof. Dr. Jas. T. Hatfield in Evanston, 111. 
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Kate 1 und C. van Nieveit, 2 die russische, auch ins Deutsche über- 
setzte, des Schillerenthusiasten W. A. Shukoffsky 3 und die 
dänische von B. S. Ingemann. 

Schliesslich vermag ich auch der Ansicht, dass es der Dich- 
tung der letzten Jahre vorbehalten geblieben, dem bleichen 
Schatten Ahasvers neues Leben einzuhauchen, 4 nicht gänzlich 
beizutreten. Die Vermutung ist wohl richtig, dass die entschei- 
dende Anregung von Adolf Wilbrandts Meister von Palmyra 
(1889) ausging; an dieses ihr mutmassliches Muster reichen die 
Ahasverdichtungenvon Josef Seeber, 5 Johannes Lepsius, 6 Johanna 
u. Gustav Wolff, 7 Wolfgang Madjera, 8 Fritz Lienhard, 9 Gustav 
Renner 10 nicht heran. 

Auf einer höheren künstlerischen Stufe als die vorgenannten 
stehen, wiewohl zum Teil älteren Ursprungs, die Dichtungen von 
Hans Herrig, 11 Adolf H. Povinelli, 12 Max Haushofer, 13 Willi Soen- 
dermann 1 * und Maurice Keinhold von Stern. 15 

Als Nebenfigur ist Ahasver in neuerer Zeit in eindrucksvoller 
Weise in Werken von Eduard Grisebach, 16 Prinz Emil von 
Schönaich-Carolath," u. a. angebracht werden. 

1 Dramatische Potzy (Leiden, o. J.),pp. 246-86: "Ahasverus op den Grimsel;" pp. 286- 
300 : "De Wandelende Jood tot Rast gekomen." 

2 Ahasverus: Nieuwe Phantasiein (Leiden, 1881), pp. 1-47: "Baron von Goldstetten." 

3 Ahasver, der ewige Jude: Aus dem Russischen abersetzt. (Oppeln, 2. Aufl., 1884). 
Der Dichter starb im Jahre 1852. Ahasver war seine letzte Dichtung. 

i Fürst, loc. cit., Spalte 1544. 

5 Der ewige Jude: Episches Gedicht (Freiburg i. B., o. J. [1894]). 

6 Ahasver, der ewige Jude: Mysterium (Leipzig, 1894). 

' Ahasver (Berlin, 1899); ober dieses Buch kann ich allerdings nicht aus eigener 
Kenntnis sprechen. 

8 Ahasver: eine Tragödie (Wien, 1903) . 

9 Ahasver: Tragödie (Stuttgart, 1903; zitiert nach Fürst). 

10 Ahasver: eine Dichtung (Leipzig, 1902). " Jerusalem: Drama (2. Ausg., Berlin, 1884). 

12 Ahasverus in Tyrol : epische Dichtung aus düsterer Zeit (Leipzig, 1890). 

13 Der ewige Jude: ein dramatisches Gedicht in drei Teilen (Leipzig, 1886). 
1* Ahasver, der ewige Jude: Tragödie in 5 Akten (Dresden u. Leipzig, 1902). 

15 Die Insel Ahasvers : ein episches Gedicht (Dresden u. Leipzig, 1893) . 

Die vorgenannten fünf Dichtungen fehlen bei Fürst ; ebenso eine ganze Reihe weniger 
gelungener Versionen, wie z. B. Karl Esselborn, Ahasver: Epos (Leipzig, 1890). 

16 Der neue Tannhäuser (Stuttgart, 1869), pp. 124-37 : " Faust und der ewige Jude." 
1' Dichtungen (Leipzig, o. J. [1883]), pp. 108-32 : " Don Juans Tod." 
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